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Vorwort des Rektors
Das Jahr 2007 wird in die Universitätsgeschichte als das Jahr eingehen, im dem die nord-
rhein-westfälischen Hochschulen verselbständigt wurden. Mit der Wahl des Hochschul-
rates am 16. Oktober 2007 und seiner Ernennung am 6. Dezember 2007 hat dieser nach
den Humboldt’schen Reformen Anfang des 19. Jahrhunderts wohl bedeutendste Erneue-
rungsprozess der deutschen Universitätsgeschichte ein weiteres Zwischenziel erreicht. Die
Heinrich-Heine-Universität freut sich, die Zukunft mit „ihren“ Hochschulratsmitgliedern
gemeinsam gestalten zu können: mit Frau Dr. Simone Bagel-Trah, Biologin, Unternehme-
rin und Mitglied des Gesellschafter-Ausschusses der Henkel KGaA; mit Frau Anne José
Paulsen, Präsidentin des Oberlandesgerichtes Düsseldorf; mit Avi Primor, Politikwissen-
schaftler und ehemaliger Botschafter des Staates Israel in der Bundesrepublik Deutsch-
land, derzeit Leiter des Interdisziplinären Zentrums der Universität Herzliya, Israel; mit
Univ.-Prof. Dr. Ernst Rietschel, Chemiker und Präsident der Wissenschaftsgemeinschaft
Gottfried Wilhelm Leibniz, und mit Patrick Schwarz-Schütte, Managing Director der
Black Horse Investments GmbH, der mit seinem Vater Dr. h.c. Rolf Schwarz-Schütte und
ihrer ganzen Familie die Heinrich-Heine-Universität seit langen Jahren unterstützt. Ne-
ben diese fünf externen Mitglieder treten drei hochschulinterne Mitglieder: Die vormalige
Dekanin und soeben aus ihrem Amt geschiedene Prorektorin für Internationale Angelegen-
heiten der Heinrich-Heine-Universität, Frau Univ.-Prof. Dr. Vittoria Borsò; das ehemalige
Mitglied des Klinischen Vorstands des Universitätsklinikums Düsseldorf, der Mikrobio-
loge und Virologe Univ.-Prof. em. Dr. Ulrich Hadding, und der ehemalige Lehrstuhlinha-
ber für Physikalische Biologie und ehemalige Prorektor für Forschung und wissenschaft-
lichen Nachwuchs sowie Mitbegründer und jetziger Aufsichtsratsvorsitzender der QIA-
GEN N.V., Herr Univ.-Prof. em. Dr. Detlev Riesner. Detlev Riesner ist zugleich derjenige,
der seit zehn Jahren mit grossen Geldmitteln seiner Düsseldorf Entrepreneurs Foundation
(jetzt „Gründerstiftung“) die Forschung und den wissenschaftlichen Nachwuchs unserer
Universität unterstützt.
Die Jahre 2006 und 2007 werden in die Universitätsgeschichtsschreibung auch als die
Jahre der Exzellenzinitiative des Bundes eingehen. Im Herbst 2007 fand der auch interna-
tional aufmerksam beobachtete Wettbewerb sein vorläufiges Ende. Die deutschen „Elite“-
Universitäten sind ermittelt und gekürt. Die Heinrich-Heine-Universität gratuliert denje-
nigen Universitäten, die sich mit ihren Graduiertenschulen, Exzellenz-Clustern und Zu-
kunftskonzepten – so der wahre Name für eine „Elite“-Universität – im Wettbewerb durch-
setzen konnten. Die Heinrich-Heine-Universität selbst hat die Chance dieses Wettbewerbs
genutzt, um ihren Standort unter den deutschen Universitäten zu bestimmen. Zur „Elite“
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gehören wir nach dem Urteil der internationalen Juroren jedenfalls nicht! Gleichwohl – Wo
stehen wir? Was haben wir aus dem Wettbewerb gelernt, was haben wir daraus gemacht?
Mit ihrem ersten Exzellenz-Cluster-Antrag zur molekularen Alternsforschung 2005/
2006 war die Heinrich-Heine-Universität nicht berücksichtigt worden: Es hätten sich zwar
international namhafte Forscher – so etwa Helmut Sies, einer der meistzitierten Biochemi-
ker der Welt – beteiligt, aber es fehle die international sichtbare Expertise in der Alterns-
forschung. Das stimmt – die gab es seinerzeit in ganz Deutschland nicht. Die Universität
zu Köln hat 2006/2007 ein Exzellenz-Cluster zur Alternsforschung gewonnen – nach-
dem dort mit einem geradezu unvorstellbaren Aufwand ein Max-Planck-Institut (MPI)
für Altersforschung gegründet und mit drei international ausgewiesenen Experten aus den
USA, Großbritannien und Schweden besetzt worden war und die Universität ein endokrin
ausgerichtetes Konsortium von Grundlagenwissenschaftlern und Medizinern zusammen-
stellen konnte. Die Heinrich-Heine-Universität ist die einzige Universität in Deutschland,
die seit Juli 2007 einen DFG-Sonderforschungsbereich zur molekularen Alternsforschung
betreibt. Zusammen mit einem entsprechenden Graduiertenkolleg kann unsere Universi-
tät – selbstverständlich in Kooperation mit dem Institut für umweltmedizinische Forschung
(IUF) – damit in Deutschland eine einmalige Expertise in der exogen vermittelten mole-
kularen Alternsforschung vorweisen. Nunmehr zeichnet sich ab, dass es zwischen dem
Max-Planck-Institut für Alternsforschung Köln, der Universität zu Köln und der Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf zu einer – auch formalisierten – Kooperation in der Alterns-
forschung kommen wird. Damit wird in absehbarer Zeit im Raum Düsseldorf – Köln ein
Zentrum für molekulare Alternsforschung entstehen, das national einmalig ist und sicher
auch international ausstrahlen wird.
Ebenfalls nicht berücksichtigt wurde die Heinrich-Heine-Universität mit ihrem Antrag
zur Biotechnologie im Jahr 2006/2007. Die Begründung ist nicht nachvollziehbar: „Zu viel
Helmholtz!“ – Aber das „Institut für Biotechnologie“ auf dem Gelände des Forschungs-
zentrums Jülich gehört zur Heinrich-Heine-Universität: Das hätten die Gutachter wissen
können. Und die enge Kooperation eines Helmholtz-Forschungszentrums mit einer Uni-
versität ist an anderer Stelle zur Grundlage eines erfolgreichen Zukunftskonzeptes erklärt
worden – nämlich in der „Jülich-Aachen-Research-Alliance (JARA)“, mit der die RWTH
Aachen zur „Elite“-Universität wurde. Wie dem auch sei: Die Düsseldorfer Biotechno-
logen haben frühzeitig einen alternativen Weg beschritten und in einem dem Exzellenz-
Wettbewerb parallel gelagerten Wettbewerb des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) das größte Projekt mit insgesamt 20 Mio. € Bundesförderung gewonnen,
das so genannte „Cluster industrielle Biotechnologie 2021“ (CLIB 2021). In diesem CLIB
2021 arbeiten drei Universitäten (Bielefeld, Dortmund, Düsseldorf mit dem Forschungs-
zentrum Jülich), die großen Unternehmen der Biotechnologie Nordrhein-Westfalens (z. B.
Degussa, Henkel, Cognis, Bayer, Lanxess) und kleine und mittlere Unternehmen zusam-
men. Im Vorstand des Clusters wird die Seite der Wissenschaft durch unseren Kollegen
Prof. Karl-Erich Jaeger vertreten. Die Förderung beträgt insgesamt 50 Mio. € und Anträge
können dann bewilligt werden, wenn dem Grundsatz Rechnung getragen wird, dass „Oe-
konomia“ und „Academia“ immer ein gemeinsames Projekt betreiben. Später soll inner-
halb des Clusters eine eigene Forscherschule auch für den notwendigen wissenschaftlichen
Nachwuchs sorgen.
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Damit hat sich letztlich aus beiden Exzellenz-Anträgen der Heinrich-Heine-Universi-
tät etwas entwickelt, was die beachtenswerte Forschungsstärke unserer Universität in be-
stimmten Bereichen bestätigt. Erinnert sei hier an den erstmals verliehenen Innovations-
preis der EU, 2006 aus 380.000 Patenten ausgesucht und verliehen an Univ.-Prof. Dr. Cor-
nelis P. Hollenberg für die Entwicklung von Bestandteilen eines Impfstoffes für Hepati-
tis C aus genetisch veränderter Hefe. Die Heinrich-Heine-Universität wird in ihren For-
schungsschwerpunkten Medizin-Lebenswissenschaften und Lebenswissenschaften-Bio-
technologie in der internationalen Konkurrenz mithalten können. Niederlagen haben also
durchaus etwas Heilsames.
Ähnliches gilt für die Forscherschulen. Die Heinrich-Heine-Universität wird nunmehr
selbst eine „Heinrich-Heine-Research-Academy“ aufbauen, in der die strukturierte Aus-
bildung und Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses gebündelt werden soll – und
zwar sowohl für die Medizin wie auch für die Natur- und die Humanwissenschaften und
damit für alle Fakultäten. Der nächste Exzellenz-Wettbewerb kommt! Bis dahin sind die
entsprechenden Weichen zu stellen und die Wege zu internationaler Sichtbarkeit auszu-
bauen. Was wäre übrigens, wenn der nächste Exzellenz-Wettbewerb nicht der Forschung,
sondern der akademischen Lehre gälte?
Diese Aktivitäten in der Forschung und der akademischen Weiterbildung werden er-
gänzt durch zwei universitätsweite Prozesse, die Klarheit über den Charakter dieser Uni-
versität verschaffen sollen. Einmal gibt es seit Oktober 2006 einen Corporate-Identity-
Prozess, an dem alle Mitglieder dieser Hochschule, von den Fakultäten, den Zentralen
Einrichtungen, der Zentralen Universitätsverwaltung bis zur Studierendenschaft, beteiligt
gewesen sind. Dieser Corporate-Identity-Prozess wird ausführlich in diesem Jahrbuch vor-
gestellt (vgl. den Aufsatz „Der Corporate-Identity-Prozess an der Heinrich-Heine-Univer-
sität Düsseldorf“).
Der zweite ebenso wichtige Selbstverständigungsprozess hat bereits 2006 eingesetzt.
Das Rektorat ist mit den Fakultäten und Zentralen Einrichtungen in eine intensive Diskus-
sion über die jeweiligen Perspektiven eingetreten (für die Zentrale Universitätsverwaltung
vgl. den Artikel des Kanzlers; generell zu Strategieprozessen vgl. den Artikel von Dekan
Börner). Ursprünglich war vorgesehen, diese Strukturpläne mit dem Ziel langfristiger Ein-
sparungen rasch zu verabschieden. Zwischenzeitlich hat sich aus verschiedenen Gründen
ein iterativer Prozess ergeben, in dem in einer buttom-up-top-down-Diskussion die Profile
zunehmend geschärft werden. Am Ende dieses Prozesses werden sich die Schwerpunkte
der Fakultäten und die notwendigen Dienste der Zentralen Einrichtungen in ein Gesamt-
forschungsprofil der Heinrich-Heine-Universität fügen.
Wenn auch die Lehre, Forschung und Weiterbildung die originäre Aufgabe der Univer-
sität sind, sind Stadt und Region Düsseldorf als eine der bedeutenden Zukunftsregionen
Deutschlands (Prognis 2004; 2006) für die Universität ein bedeutsamer, wenn nicht so-
gar der bedeutendste Standortfaktor. Für die Heinrich-Heine-Universität sind die Koope-
rationen mit der Wirtschaft, mit dem Rechtsleben und mit der Kultur der Zukunftsregion
Düsseldorf lebenswichtig. 2007 konnten Kooperationsverträge mit der Industrie- und Han-
delskammer Düsseldorf und der Handwerkskammer Düsseldorf geschlossen werden. Ein
Dank gilt den Kammerpräsidenten, den Herren Hermann Franzen und Professor Wolfgang
Schulhof, und ihren Hauptgeschäftsführern, den Herrn Dr. Udo Siepmann und Dr. Thomas
Köster. Die Zusammenarbeit mit der IHK Düsseldorf trug bereits erste Früchte in der ge-
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meinsam – auch mit der Fachhochschule – organisierten und getragenen Campusmesse
„Studieren in Düsseldorf“.
Wie lebendig die Heinrich-Heine-Universität ist, zeigt sich an den Neu- und Ausgrün-
dungen. Hervorzuheben ist die Innovationskraft der Juristischen Fakultät, die mit der Düs-
seldorf Law School, dem Institut für Versicherungsrecht und dem „Dr. med. Micheline
Radzyner-Institut für Rechtsfragen der Medizin“ gleich drei neue Institute gegründet hat.
Alle diese Initiativen werden im Jahrbuch in eigenen Artikeln vorgestellt. Und aus dem
Institut für Molekulare Enzymtechnologie der Heinrich-Heine-Universität, das am For-
schungszentrum Jülich angesiedelt ist, ist die Firma evocatal GmbH ausgegründet worden.
Für den zukunftsträchtigen Milliardenmarkt „Weiße Biotechnologie“ werden hier maßge-
schneiderte Enzyme und Mikroorganismen für die Biokatalyse entwickelt und vermarktet.
Auch diese Ausgründung der Herren Jaeger, Hummel und Eggert wird hier in einem ei-
genen Beitrag vorgestellt.
Besonders erfreulich ist die Bewilligung eines Emmy-Noether-Programms durch die
Deutsche Forschungsgemeinschaft, mit der Frau Dr. Annette Schmidt in der Mathe-
matisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät eine siebenköpfige Nachwuchsgruppe zur For-
schung an magnetoaktiver weicher Materie einrichten kann. Sie berichtet in einem eigenen
Artikel über den Gegenstand ihrer Untersuchungen.
Bei allen Berichten über Forschungswettbewerbe, Cluster und Strukturprozesse wird
eines immer wieder übersehen: Die Universität ist ein Möglichkeitsraum für Talente und
Ideen. Dieser Möglichkeitsraum ist unser ureigenes Leben, unser Ziel und unsere Auf-
gabe. Diesen Bereich zu stören würde uns in unserer Existenz treffen. Weiter heißt dies:
Die Leistungen einer Universität sind zwar in vielen Bereichen Gemeinschaftsleistungen,
hängen aber durchweg vom Ideenreichtum und der Schöpferkraft einzelner Persönlichkei-
ten ab. Ohne Forscherpersönlichkeiten hilft kein „clustern“ und kein „exzellenzen“. Inso-
fern werden in einer Universität nicht primär Strukturen aufgebaut, um für diese Struktur
dann Mitarbeiter zu beschäftigen. Vielmehr werden immer wieder um Persönlichkeiten
Strukturen aufgebaut, um ihnen eine entsprechende Arbeit zu ermöglichen. Und je nach
Fakultät gibt es auch diejenigen Forscherpersönlichkeiten, die nahezu gänzlich durch ihre
persönliche Expertise einen internationalen Ruf für sich und damit auch für ihre und da-
mit unsere Universität erwerben. Zwei Personen möchte ich hier – stellvertretend für viele
andere – nennen: den Althistoriker Univ.-Prof. Dr. Bruno Bleckmann und den Zeithistori-
ker Univ.-Prof. Dr. Gerd Krumeich. Bruno Bleckmann hat durch seine Publikationen und
Vorträge dem „Konstantin-Jahr“ 2007 seinen persönlichen Stempel aufdrücken können.
Und Gerd Krumeich, der deutsche Experte für den Ersten Weltkrieg, ist vom französi-
schen Staatspräsidenten als einziges ausländisches Mitglied in eine Kommission berufen
worden, die die Staatsfeierlichkeiten der Republik Frankreich überdenken soll. Eine Ehre
auch für unsere Universität. (Zur Zukunft der Geistes- und Sozialwissenschaften vgl. den
Artikel von Dekan von Alemann).
Mit dieser Ausgabe erhält das Jahrbuch zwei neue Rubriken. Diese Neuerung verdankt
sich der schier unerschöpflichen Schaffenskraft des verantwortlichen Redakteurs, Herrn
Univ.-Prof. em. Dr. Hans Süssmuth, dem für seine Arbeit hier wiederum herzlich gedankt
sei. Die eine Rubrik ist das „Forum Kunst“. Regelmäßig wird hier über Themen der Cam-
pusCultur berichtet werden. Den Anfang macht ein Aufsatz von Frau Univ.-Prof. Dr. An-
drea von Hülsen-Esch, in dem sie über die aus dem Grafikbestand der Totentanzsammlung
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der Universität zusammengestellte Ausstellung berichtet, die an mehreren Orten Nord-
rhein-Westfalens gezeigt wurde. Erstmalig ergänzt und gewissermaßen vervollständigt
wird das Jahrbuch durch einen Auszug des Zahlenspiegels und einen Campus-Orientungs-
plan unserer Universität.
Düsseldorf, im November 2007
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